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Donnerstag den 16. Auguſt 1906. 33 Jahrg.

Zur Lage in Rußland
Durch den Eintritt des ehemaligen Generalbevoll

mächtigten des Roten Kreuzes Fürſten Waſſilt-
ſchikow und des Reichsratsmitgliedes Filoſſofov
in das ruſſiſche Miniſterium iſt die Kabinettsfrage
vorläufig als gelöſt zu betrachten, aber auch nur vor
läufig. Denn wenn auch dieſen beiden Männern
neben großem Fleiße eine gemäßigtliberale Geſinnung
nachgeſagt wird und wenn es heißt, ſie ſeien beide
von der Notwendigkeit von Reformen überzeugt, die
ſte unter ſtrengſter Wahrung des konſtitutionellen
Prinzips zur Durchführung bringen wollen, ſo
leuchtet einem Miniſterium, das durchweg aus
Bureaukraten zuſammengeſetzt iſt, in Rußland kein
freundlicher Stern. Unter dieſen Umſtänden iſt es
auch kein Wunder, daß Stolypins Politik, wie die
wenigen noch in Petersburg erſcheinenden liberalen
Zeitungen hervorheben, nur den Anhängern der
Autokratie Vertrauen einflößt. Die Verſchiebung der
Rekrutenaushebung auf den November beweiſe, wie
wir einer Petersburger Meldung der „Magdeb.
Ztg.“ entnehmen, andererſeits, daß die Regierung
einen Widerſtand der Bauern gegen die Rekrutierung
fürchtet. Wie bedenklich die gegenwärtige Lage trotz,
vielleicht auch gerade wegen der ſpärlichen Nach
richten aus Rußland iſt, geht aus einer Mit
teilung der „Köln. Volksztg.“ hervor. Dem Peters
burger Korreſpondenten des genannten Blattes
zufolge führten die im Lager von Kras
nofe Selo vor ſich gehenden Manöver
beinahe zu einer furchtbaren Kataſtrophe, da bei
allen Truppenteilen unter die Platzpatronen
eine große Zahl ſcharfer Patronen gemengt
war. Den Zeitungen iſt ſtrengſtes Stillſchweigen
auferlegt worden. An einen Zufall oder eine Nach
läſſtgkeit bei dieſer Affäre zu glauben, führt das
rheiniſche Blatt aus, iſt ſchwer. Wir haben es hier
wohl mit einer bewußten Tat revolutionärer Elemente
zu tun, welche unter den Truppen eine furchtbare
Erregung gegen die Militärobrigkeit hervorrufen
wollten. Es ſind auch bereits einige Zivilperſonen
verhaftet, welche anſcheinend einige Militärs zur
Durchführung ihres teuflichen Planes gewonnen
hatten. Vielleicht ſind auch die bisher amtlich nicht
beſtätigten Gerüchte von einem angeblichen mißglückten

Attentat gegen den Großfürſten Nikolai
Nikolajewitſch mit dieſer Angelegenheit in Ver
bindung zu bringen. Aus dem Kaukaſus hat die
Zentralregierung auch wieder ſehr beunruhigende
Nachrichten erhalten. Unter den Garniſonen von
Michaolowskajg und Kars gärt es, und eine Er
hebung des geſamten Kaukaſten gegen die ruſſiſche
Herrſchaft ſteht offenbar bevor. Private Telegramme
über die Unruhen im Kaukaſus werden nicht durch
gelaſſen. Die dort weilenden Korreſpondenten der
Reſidenzblätter wurden verhaftet.

Wegen der jüngſten Meutereien in Kron
ſtadt haben dort am Montag die Sitzungen des
Kriegsgerichts begonnen.

Aufgehoben hat am Sonntag die Polizei in der
Wohnung eines Arbeiters in Libau eine Bande
von 17 Perſonen, welche einen Poſtzug beraubt hatte.

Die Verwaltung der Staatsgüter ſtellt
einer Meldung aus Koſtramag der Bauern Wald im
Geſamtwert von 200000 Rubel zum Ankauf zur
Verfügung.

Den Zuſammenhang zwiſchen den terro-
riſtiſchen Verbrechen in Rußland und dem
Sozialismus unterſucht das „Slowo Polski“ und
kommt dabei zu folgendem Urteil: „Die zahlreichen
Terroriſten, die auf den Straßen die Fabrikanten tot
ſchlagen, die Arbeiter ermorden, weil dieſe arbeiten
oder ſich nicht dem ſozialiſtiſchen Kommando unter
werfen wollten, die mit kaltem Blute wehrloſe Frauen
abſchlachten, alle dieſe Leute ſind, wenn ſie auch ſo
zialiſtiſche Anſchauungen zum Ausdruck bringen, ihren
Jnſtinkten nach geborene Straßenräuber. Die ſo
zialiſtiſche Agitation hat nicht nur die

räuberiſchen Jnſtinkte des Abſchaums
des Proletariats erweckt, ſondern
ſie hatſie auch mit ihrer Fürſorge
umgeben. Sie hat ihnen ihre Sanktion erteilt
und hat ſie mit dem Strahlenkranze des revolutionären
Kampfes umgeben. Die Kriminaliſtik bezeichnet als
beſondere Eigentümlichkeit der Räuber eine krankhafte
Eitelkeit. Jeder von dieſen ſpielt ſich als Held auf.
Die Sozialiſten beſtärken noch ihre Eitel
keit, indem ſie Verbrecher zur Mitarbeit berufen.
Unzweifelhaft entziehen ſich die aus derartigen Leuten
gebildeten Kampfabteilungen der Parteidisziplin, be
ginnen auf eigene Fauſt zu handeln und begehen
ſelbſtändig Verbrechen. Aber die Verantwortung
für dieſe Verbrechen tragen die Sozialiſten.
Sie gerade haben dieſe Leute zur Mitarbeit berufen,
ſie haben ſte organiſtert, ſte baben ihnen Waffen
gegeben, ſie haben Mord und Raub angeordnet, ſte
haben die Volksgeſamtheit terroriſtert und die Wider
ſtandskraft deeſelben gegen die Verbrechen zum Er
lahmen gebracht.

Und der in Warſchau erſcheinende „Kuryer
Warszawski“ fragt: „Banditen oder Sozialiſten?
Sraßenraub oder Politik? Dies ſind die
Fragen, die ſeit einigen Monaten das ganze Land
beſchäftigen. Wer ſpricht Todesurteile aus? Wer
plündert Läden, Bureaus, Gutshöfe, Privatwohnungen
Wer hat es im 20. Jahrhundert bewirkt, daß das
Volksleben in einer der größten Städte Europas mehr
bedroht iſt als zu Zeiten Neros in Rom oder
Robespierres in Paris, im afrikaniſchen Buſch oder
in den indiſchen Dſchungeln

Und auch dieſes Blatt erklärt. „Es iſt eine unbe
ſtreitbare Tatſache, wenn auch ſelbſt ein großer
Prozentſatz der verübten Gewalttaten dem ordinären
Banditentum zuzuſchreiben iſt, daß zwiſchen der
Ausdehnung dieſer häßlichen Seuche und
der Tätigkeit der ſozialiſtiſchen Parteien
ein gewiſſer innerer Zuſammenhang
beſteht.“

Jn der Beantwortung der Frage, welcher Art
dieſer Zuſammhang ſei, ſtimmt das Warſchauer Blatt
dem Lemberger „Slowo Poleki“ bei, das ſich dahin
ausſpricht, „daß die Sozialiſten in ihre
Kampfabteilungen Verbrecher von Beruf
aufgenommen haben, daß ſie dieſe Organiſationen
mit Hunderten und Tauſenden von Revolvern aus
gerüſtet haben, daß alſo die Behauptung, die
Brownings würden zum Kampfe mit der Regierung
gebraucht, eine Farce iſt. Mit Revolvern macht man
keine Revolution, mit Revolvern geht man nicht
auf Gewehre los. Sie ſind einzig notwendig
zur Ausführung von Anſchlägen und
Ueberfällen“.

Die deutſch ſozigliſtiſche Preſſe aber hat
ſich nicht geſcheut, die „dem Abſchaum des Proletariats“
entſtammenden ſich als „Helden“ aufſpielenden
Elemente in ihrer Eitelkeit zu beſtärken und ihre Ver
brechen zu feiern.

Aus Deutſch Afrika.
Südweſtafrika. Vor ſeiner Abreiſe von Swa

kopmund in den Süden des Schutzgebietes leiſtete
Oberſt von Deimling einer Einladung nach dem
dortigen Beamtenkaſino Folge, wo er vom Bejgzirks-
amtmann Böſel begrüßt wurde. Jn einer kleinen
Anſpräche erklärt er, auch er hoffe, daß bald wieder
Frieden im Lande ſei. Daß er dieſe Hoffnung hegen
dürfe, ſei den Leiſtungen der Truppe unter dem erſten
Kommandeur, Generalleutnant von Trotha, und
dann unter deſſen Nachfolger im Kommando, Oberſten
Dame, zuzurechnen. Jhm läge eigentlich nur noch
die Aufräumungsarbeit ob. Aber wenn der
Friede hergeſtellt ſein werde, ſo ſolle es an den Wieder
aufbau des Landes gehen, und dabei ſollten alle,
Zivil und Militär, Hand in Hand arbeiten. Die
Truppe werde, ſoweit es in ihrer Macht ſtände, das
ihre dabei tun. Gegen Ende des Mahles ergriff noch
Juſtizrat Waſſerfall das Wort, um für die anſäſſigen

regung unter der Arbeiterſchaft.

Koloniſten Oberſt v. Deimling als einen Mann zu
begrüßen, der ein Herz für das Land gezeigt habe,
hier und in der Heimat, und um ihm dafür Dank
zu ſagen. Als das Hoch auf ihn verklungen war,
ſchüttelte Herr v. Deimling dem Redner die Hand
und ſagte: „Ja, ich habe ein Herz für das Land und
freue mich, daß ich auf einen Platz geſtellt bin, auf
dem ich das betätigen kann.

Wie die DeutſchSüdweſtafrikaniſche Zeitung be
richtet, iſt dem hölzernen Pier in Swakopmund
ein Gegner erſtanden, deſſen Ausbleiben man bis jetzt
als ein beſonderes Glück betrachtet hatte. Der in
den Häfen der Weſtküſte von Afrika vielfach vor
kommende Bohrwurm iſt kürzlich auch in den
Brückenbauten in Lüderitzbucht und Swakopmund feſt
geſtellt worden. Das bisherige Fehlen des Wurmes
glaubte man auf die niedrige Temperatur der die
Küſte beſpülenden Meeresſtrömung zurückführen zu
ſollen. Die Brückenbauten, ſowohl in Lüderitzbucht
als auch in Swakopmund, waren wöchentlich auf
etwaige Beſchädigungen durch den Bohrwurm unter
ſucht worden. Mitte Juli wurde nun von Lüderitz
bucht gemeldet, daß die Eiſenbahnbaukompagnie I in
einigen Pfählen der beiden Landungsbrücken den Bohr
wurm gefunden habe. Als darauf an der Swakop
munder Brücke einige Pfähle, die lange geſtanden
hatten, herausgezogen und deren untere Teile unter
ſucht wurden, ergab ſich, daß auch an der Landungs
brücke in Swakopmund der Bohrwurm Eintritt ge
funden habe. Die Feſtſtellung einer Kommiſſion
beſtätigte dieſen Befund. Merkwürdigerweiſe ſind
entgegen der bekannten Tatſache, daß der Bohrwurm
in der Zone zwiſchen Hoch und Niedrigwaſſer in
das Holz eindringt, die Eindringungsſtellen bei den
unterſuchten Pfählen weit unter der Niedrig-
waſſergrenze; auch hatte der Wurm zum Deil gegen
ſeine Gewohnheit nach unten gearbeitet. Es wird
daher angenommen, daß er beim Flößen als Larve
ſich am oder im Holz feſtgeſetzt und erſt im Waſſer
entwickelt hat. Die Beſchaädigungen ſind einſtweilen
nur leichter Natur, und eine dringende Gefahr
beſteht für den Pier nicht. Aber es erhellt, daß der
Pier, ſoll er als dauernde Einrichtung beſtehen
bleiben, allmählich in Eiſenkonſtruktion hergeſtellt
werden v Daß er aber als dauernde Einrichtung
beſtehen bleiben muß, darüber iſt man ſich in
Swakopmund je länger deſto mehr klar geworden.

Politische Cebersicht.
Oeſterreich-Ungarn. Am Deutſchen Volks

tag in Böhmen, in Parchatitz, nahmen dem
„Reich“ zufolge, um gegen den tſchechiſchen Studenten
ausflug zu demonſtrieren, 2000 Deutſche aus Süd
und Nordböhmen teil, die ſich vor dem Kaiſer Joſef
Denkmal verſammelten. Dabei kam es nach dem
genannten Blatte zwiſchen den beiderſeitigen Teil-
nehmern zu mehrfachen heftigen Zuſammenſtößen,
ſo daß Gendarmerie einſchreiten mußte, bis die Tſchechen
die Nationalfahne vom Vereinshaus entfernten, was
die Deutſchen mit ſtürmiſchen Heilrufen begleiteten.

Jtalien. Der preußiſche Geſandte in
Rom Freiherr von Rotenhan wurde am Dienstag
vom Papſt empfangen

Schweiz. Wie ein Telegramm meldet, hat die
Züricher Regierung den aus Karlsruhe ſtammenden
Redakteur des ſozialdemokratiſchen Züricher Volksrechts,
Emil Hauth, wegen ſeiner ſcharfen Sprache während
der gegenwärtigen Streikwirren des Landes verwieſen.
Außerdem ſind noch 12 deutſche, 3 öſterreichiſche und
15 italieniſche Staatsbürger wegen Teilnahme an den
Demoſtrationen ausgewieſen worden. Weitere Aus
weiſungen ſtehen bevor. Es herrſcht eine große Auf

Die Regierung hat.
außerdem unter Androhung der Ueberweiſung an ein
Strafgericht alle weiteren Demonſtrationen und Kund
gebungen verboten.

England. König Eduard von England
trat am Dienstag vormittag 9 Uhr ſeine Reiſe nach
dem Feſtlande an. Kurz nach 10 Uhr traf er in



Port Viktoria ein und begab ſich an Bord ſeiner
Jacht „Viktorig and. Albert“. Der Königsſalut
wurde gefeuert, und begleitet von den Kreuzern
„Rorburgh“ und „Devonſhire“ ging die Jacht nach
Vliſſingen in See. Die Nachricht, daß Knig
Eduard nach ſeinem Aufenthalte in Marienbad dem
Kaiſer Franz Joſeph einen Beſuch abſtatten werde,
iſt, wie das Wiener Fremdenblatt“ erfährt, unrichtig.
Die Veruntreuungentmbritiſchen Kolonial
dien ſt ſcheinen tatſächlich ernſterer Natur zu ſein, als
man nach den jüngſten Aufwärmungen Londoner Blätter
annabm. Nach der „Köln. Ztg.“ iſt am Sonntag
der Bericht der vom Richter Farwell geleiteten Unter
ſuchungskommiſſton über die Armeelieferungen
für Südafrika ausgegeben worden. In einer all
gemeinen Bemerkung heißt es, daß Zeit und Umſtände
den Gang der Unterſuchung ungünſtig beeinflußt
haben es ſind ſeit dem Krieg viele Petſonal
veränderungen Und Sterbefälle von Perſonen ein
getreten, die Auskunft hätten geben können, und die
Zeugniſfe würden nicht freiwillig gegeben, die
Lieferanten hatten Zeit, die Spu ren
ihrer bedenklichen Handklungen zu ver
wiſchen, und die Beamten des Kriegsminiſteriums
ſuchten die Nachforſchungen zu erſchweren. Es ergab
ſich auch, daß, im Gegenſatz zu Deutſchland, wo man
Fälſchungen vornimmt, viele von den geſuchten
Aktenſtücken fehlten. Es läßt ſich jetzt er
eſſen daß in 22 Monaten nach dem Friedensſchluß
auf den Lieferungsverträgen ein Betrag von 15 bis
25 Millionen Mark vergeudet worden ſind,
abgeſehen von den normalen Verluſten durch Ab
Uutzung oder Verderben von den Bekleidungsſtücken
und Waren, wofür auch 15 Millionen Mark an
genommen werden. Mit den Einzelheiten dieſes
Skandals wollen wir unſere Leſer verſchonen: ſie
werden ſchon gerade von unſerem deutſchen Kolonial
krach genug haben.

Türkei. Der Sultan ſoll ſich nach dem
Hamb. Corr.“ durchaus wohl befinden. Prof.
v. Bergmann habe mit Hilfe der türkiſchen Botſchaft
in Berlin beim Leibarzt des Sultans direkt Er
kundigungen eingezogen und es ſei ihm darauf in
dieſem Sinne geantwortet worden. Die Gerüchte
über eine ſchwere Erkrankung ſeien unzutreffend. Es
liege alſo für Prof. v. Bergmann kein Anlaß vor,
nach Konſtantinopel zu reiſen. Die Frage des
Hinterlandes von Tripolis wird, nach einer
Meldung des „Temps“ aus Konſtantinopel, wahr
ſcheinlich in der türkiſchen Hauptſtadt entſchieden
werden, da die franzöſiſche Regierung nicht geneigt
ſei, in Paris zu verhandeln. Infolge der Krankheit
des Sultans wird der Gouverneur von Tripolis,
meint die „Kölniſche Jtg.“ wohl die Beſetzungspläne
aufgeben. Der Rücktritt des Oberkom
miſſars von Kreta Prinzen Georg iſt nach
einer Zuſchrift an den „Berl. Börſ.Cour.“, falls die
Mächte ſich nicht zur Annahme der Kompromißvor
ſchläge entſchließen, die das Athener Kabinett gemacht
hat, unvermeidlich. Die panhelleniſche „Patris“ ſtellt
bereits Kandidaturen für dieſen Fall auf. An erſter
Stelle den Deputierten und ehemaligen Miniſter
Alexander Zaimis, dann den bekannten Staats
mann Dragumis. Die Haltung der Oppoſition
auf Kreka gegenüber dem Prinzen Georg bekunde ſich
in überaus ſchroffer Form in einer dem Oberkommiſſar
ſchriftlich übermittelten Erklärung, in der es heißt,
daß die Oppoſttion, die auf Grundlage der Vorſchläge
der Schutzmächte herbeizuführende Reform der Ver
hältniſſe Kretas dem „blutbefleckten tatus quo
des Oberkommiſſariates“ entſchieden vorziehe
Die Verſtimmung jener griechiſchen Kreiſe, die auf
eine politiſche Vereinigung Kretas mit Griechenland
hoffen, macht ſich der „Weſer-Ztg.“ zufolge immer
bemerkbarer. In Griechenland ſelbſt zeige ſich
dieſe Enttäuſchung ganz offen, zumal der Beſuch
König Eduards neue Hoffnungen in dieſer
Richtung erweckt zu haben ſcheint. Zur Verbeſſerung
der Finanzlage Kretas war von den Schutzmächten
bekanntlich in letzter Zeit eine dreiprozentige Zoll
erhöhung vorgeſehen. Auch die Unterſtellung Kretas
unter die internationale griechiſche Finanzkommiſſton
war vorgeſchlagen, aber wieder fallen gelaſſen worden.

Jn der Nacht zum Dienstag hat eine aus etwa
30 Köpfen beſtehende griechiſche Bande auf dem
Meierhof Javorian bei Saloniki acht Gebäude
niedergebrannt und zwei Bulgaren und einen
Kutzowallachen entführt. In derſelben Nacht hat eine
aus etwa 60 Köpfen beſtehende griechiſche Bande in
dem 20 Kilometer von Javorian entfernten kutzo
wallachiſchen Dorfe Batapin mehrere Häuſer nieder
gebrannt; ſechs Perſonen wurden getötet und vier
Perſonen verwundet. Einige Mitglieder der Bande
trugen türkiſche Militäruniformen.

Bulgarien. Zur Verhütung weiterer
antigriechiſcher Ausſchreitungen beſchloß der
bulgariſche Miniſterrat, die ſtrengſten

militäriſchen Maßnahmen zu treffen namentlich ſoll
das Militär angewieſen werden, auf die Exzedenten
(charf zu ſchießen. Ferner bewilligte der

Miniſterrat für die obdachlos gewordene Bevölkerung

von Achialo den Betrag von 100 000 Francs und
die Abſendung von Militärzelten. Weitere Nach
richten aus Anchialo beſtätigen die bisherigen
Meldungen über die dortigen Unruhen. Die Griechen
haben ſich in der Kirche Und in größeren Häuſern
verbarrikadiert. Der Kampf dauerte am Montag bis
5 Uhr nachmittags Der Stadtpräfekt forderte wieder

holt die Griechen auf, ſich zu ergeben, jedoch erfolglos
Schließlich wurde die Stadt durch von Burgas ent
ſendetes Militär eingenommen. Anchialo iſt bis
auf 30 Häuſer niedergebrannt, auch die
öffentlichen Gebäude ſind dem Brande zum Opfer
gefallen. Der griechiſche Biſchof fand den
Dod in dem brennenden Metropoliten- Gebäude Die
Zahl der Toten und Verwundeten iſt bisher unbe
kannt.

China. Der japaniſche Miniſter des
Auswärtigen, Vicomte Hayaſhi, hat die
chineſiſche Regierung davon in Kenntnis geſetzt, daß
Japan bereit iſt, ſich auf die Errichtung eines
chineſiſchen Zollamts in Dalny vorzübereiten,
und von China verlangt, daß es ähnliche Ein
richtungen auch auf den Grenzſtationen der Nord
mandſchurei trifft, damit der Handelsverkehr auf den
ruſſiſchen und japaniſchen Eiſenbahnen auf die gleiche
Grundlage geſtellt iſt. Die chineſiſche
Regierung legt, wie die Londoner Times aus
Peking meldet, in der Angelegenheit der engliſchen
Eiſenbahn in China hinſichtlich der drei im September
1898 gewährten Konzeſſtonen eine ausweichende und
Hinderniſſe bereitende Haltung an den Tag.

Deutschland.
Berlin, 15. Aug. Der Kaiſer hörte am

Dienstag morgen den Vortrag des Staatsſekretärs
des Auswärtigen v. Tſchirſchky und den Vortrag des
Chefs des Militärkabinetts Generalleutnants Grafen
v. HülſenHäſeler. Um 12 Uhr 30 Minuten reiſte
der Kaiſer mittels Sonderzuges nach Homburg v. d.
Höhe ab, wo Automobile beſtiegen wurden, um über
die Saalburg nach Schloß Friedrichshof zu fahren.
Der Kaiſer wird dabei von dem Staatsſekretär
v Tſchirſchky nach Homburg v. d. H. begleitet. Die
Kabinettschefs v. Lucanus und Graf v. HülſenHäſeler
begeben ſich am Mittwoch von Wilhelmshöhe nach
Homburg v. d. H., um am 16. Auguſt an der Feier
der Enthüllung des Landgrafendenkmals teilzunehmen
Ueber den weiteren Verlauf der Reiſe des Kaiſers
wird uns noch gemeldet Vom Bahnhof Homburg
kommend, traf Se. Maj. der Kaiſer geſtern nachmittag
um 4 Uhr 20 Min. mit Gefolge auf der Saalburg
ein. Unter Führung des Geh. Baurates Profeſſor Dr.
Jacobi beſichtigte der Kaiſer zunächſt das Mithräum,
hierauf das neuerbaute Prätorium ſowie den Neubau
im römiſchen Stil, welcher einem Wärter der Burg zur
Wohnung dienen ſoll. Im Praätorium nahm der Kaiſer
die von Konſul Nießen in Köln geſchenkten römiſchen
Gläſer ſowie die in ſeinem Auftrage von dem
Maler Nebel angefertigten Aquarelle fur Saalburg
Poſtkarten in Augenſchein. Um 5 Uhr 35 Min.
fuhr der Kaiſer unter den Zurufen der zahlreichen
Beſucher, die ſich auf der Saalburg eingefunden
hatten, im Automobil nach Schloß Friedrichshof
weiter. Dort traf er um 6 Uhr ein und wurde
am Portal des Schloſſes von dem Prinzen und der
Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen ſowie dem
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Griechenland
begrüßt. Auf dem Schloſſe Cronberg fand geſtern
abend 8 Uhr eine Tafel zu 30 Gedecken ſtatt, an
der außer dem Gefolge des Kaiſers die anweſenden
Prinzen und Prinzeſſinnen, ſowie mehrere geladene
Herren teilnahmen.

König Eduard von England) iſt
Dienstag vormittag 9 Uhr nach dem Kontinent ab
gereiſt. Am Mittwoch wird er mit dem Deutſchen
Kaiſer auf Schloß Friedrichshof zuſammen
treffen. Verſchiedene Blätter ſehen ſich gemüßigt,
an die Meldungen dieſer Zuſammenkunft tiefſinnige
Erörterungen über eine gruündliche Aenderung in
dem politiſchen Verhältnis von Deutſchland und
England zu knüpfen. Es ſind das zum Teil
gerade diejenigen Blätter, die ſeinerzeit die Ent
fremdung zwiſchen Onkel und Neffen auch auf unſere
internationale Politik ausdehnen wollten. Man
wird aber gut tun, die Begegnung der beiden
Monarchen politiſch nicht allzu hoch zu bewerten.
Die Beziehungen der Staaten zu einander werden
heutzutage in der Hauptſache durch ganz andere
Faktoren und Intereſſen beſtimmt als durch die
perſönlichen Empfindungen, die die Regierenden gegen
einander hegen. Trotzdem wäre es natürlich ebenſo
vorſchnell, dem Beſuch König Eduards in Friedrichs
hof jegliche politiſche Bedeutung abzuſprechen. Schon
daß die Entrevue der Monarchen im Beiſein von
engliſchen und deutſchen Diplomaten vor ſich geht,
ſpricht dafür. Andererſeits verdient bemerkt zu
werden, daß weder die „Nordd. Allg. Ztg.“ noch auch
der „Reichsanz.“ am Dienstag abend ſich zu einem
Begrüßungsartikel für den Onkel aus England auf
zuſchwingen vermocht haben.

D. Der Regent von Braunſchweig,
Prinz Albrecht), der ſich gegenwärtig noch in
Camenz befindet, ſoll auf ärztlichen Rat ſtärkere
körperliche Anſtrengungen vermeiden. Der Regent
hat ſich daher, nach einer amtlichen Mitteilüng, ent
ſchloſſen, die diesjährigen militäriſchen Beſichtigungs
reiſen aufzugeben

Reichskanzler Fürſt Bülow) wird, wie
jetzt feſtſteht, am 18. Auguſt in Wilbelmsk öhe beim
Kaiſer ſein Die Anweſenheit des Reichskanzlers in
Berlin Ende Auguſt ſoll in erſter Reihe deshalb ver
anlaßt ſein, weil Fürſt Bülow vom Kaiſer eingeladen
iſt, der Taufe ſeines Enkels beizuwohnen. Der Reichs
kanzler will aber dieſen in erſter Linie aus höfiſchen
Gründen veranlaßten Aufenthalt in Berlin auch po
litiſchen Zwecken dienſtbar machen, denn er hat nach
dem „Hamburg. Korreſpondent“ für den 28. Auguſt
einen preußiſchen Miniſterrat in Ausſicht genommen.
Es liegt ja nahbe, zu vermuten, daß der Fürſt bei der
Beſprechung mit dem Kaiſer auch auf den Fall
Podbielski eingehen wird.

K Miniſter von Podbielski) hat nach der
„Voſſ. Ztg.“ Bad Nenndorf bereits verlaſſen.

Einſeitigkeit bei der Beſetzung der
theologiſchen Profeſſuren) wird dem Kultus
miniſterium in einer Zuſchrift an die „Kreuzzeitung“
vorgeworfen. Es heißt in dem Schreiben „Nach
Kiel iſt der radikal gerichtete Extraordinarius Ficker
aus Halle als Ordinarius berufen worden, und die
Wünſche der dortigen poſitiven Kreiſe in Kirche und

Fakultät ſtnd wieder unberückſichtigt geblieben. Wenn
auch noch das Göttinger Ordinariat und einige
Extraordinariate in Marburg, Breslau, Halle zur
Beſetzung ausſtehen und der Regierung die Möglich
keit gegeben iſt, in etwas ihre paritatiſche Geſinnung
zu dokumentieren, ſo müſſen wir doch ſagen, daß ſich
das Miniſterium zu einſeitig in den Dienſt einer
theologiſchen Richtung zu ſtellen anfängt.“ Wenn
die Wünſche der „Kreuzztg.“ nicht in Erfüllung gehen
ſollten, geht die Welt unter. Andere Leute aller
dings haben von der Schwäche des Kultusminiſte
riums für liberale Profeſſuren freilich nicht allzu viel
gemerkt.

Ein deutſcher Pfarrertag) wird vom
4. bis 6. September in Dresden ſtattfinden. Zu
ſeiner Tagesordnung gehören folgende Punkte: Reform
des geiſtlichen Gerichtsverfahrens, Militärdienſt der
Theologen, die vierwöchige freiwillige Lazarettübung
der Geiſtlichen, Verleihung eines Titels, etwa Feld
diakon, an die an den Uebungen teilnehmenden Geiſt
lichen, Feſtlegung des Oſterfeſtes.

Die Gründung einer evangeliſchen
Arbeiterpartei in den Parlamenten), für
die in jüngſter Zeit wieder lebhaft agitiert wird,
könnte nur unter dem Geſichtspunkt eine größere
realpolitiſche Bedeutung erlangen, wenn ſich die Ver
einigung auf die wichtigſten politiſchen Forderungen,
z. B. die Demokratiſierung des Wahlrechts
in Preußen, konzentrieren wurde. Nach der Ver
abſchiedung der Schulvorlage iſt die Wahlrechts-
frage in Preußen für die nächſte Zukunft die
brennendſte politiſche Frage. Hier hätte die
„nationale Arbeiterpartei“ auch die beſte Gelegenheit,
das Intereſſe für die Arbeiter, die durch das pluto
kratiſche Wahlſyſtem in Preußen faſt vollſtändig ent
rechtet ſind, werktätig zu bekunden. Füur eine Arbeiter
partei muß die Erringung eines demokratiſchen Wahl
rechts an der Spitze ihrer Programmforderungen
ſtehen. Den guten Willen der leitenden Kreiſe vor
ausgeſetzt, könnte ſie durch Kobperationen mit den
katholiſchen Arbeitern die Moderniſterung des ver
rotteten preußiſchen Wahlrechts ſicherlich ein kräftiges
Stück vorwärts treiben. Sie würde in dieſem
Kampfe auch keineswegs allein ſtehen. Auch die
ſogen. freien Gewerkſchaften, die auf dem
beſten Wege ſind, ſich wegen der Frage des Maſſen
ſtreiks von neuem mit der Sozialdemokratie zu
brouillieren, müßten ihr in dieſem Kampfe um das
politiſche Lebensprinzip der Arbeiter ihre Unterſtützung
leihen. Auf die tatkräftige Unterſtützung der politiſchen
Parteien der Linken könnten ſte ſelbſtverſtändlich eben

falls rechnen. Jnnerhalb des Zentrums und der
Nationalliberalen die Junglberalen haben ja
ebenfalls die Einführung des Reichstagswahlrechts
für die einzelnen Landtage in ihrem Programm,
bisher allerdings nur als Aushängeſchild, ohne daß
ſte ſich agitatoriſch hierfür bislang in beſondere Unkoſten
geſtürzt hätten könnten ſolche Arbeiterabgeordnete als
Sauerteig recht nützlich wirken. Für die ſogen.
chriſtlichen Arbeiterorganiſationen gibt es überhaupt
z. Zt. kein wirkſameres Mittel, der ſozialdemokratiſchen
Konkurrenz den Wind aus den Segeln zu nehmen,
als wenn ſte in der Wahlrechtsfrage zeigen, daß es
ihnen mit der Erringung eines demokratiſchen Wahl
rechts hetliger Ernſt iſt. Ob aber die leitenden
Kreiſe der evangeliſchen Arbeiterpartei, deren Aus
ſchuß parteipolitiſch ſehr bunt zuſammengewürfelt iſt,
auch die erforderliche Energie beſitzen werden, um den
Widerſtand, den die Drahtzieher aus den ihnen nahe
ſtehenden politiſch reaktionären Kreiſen einer Wahl
rechtsaktion der Partei ganz ſicher entgegenſetzen
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werden, zu brechen, muß vorläufig zum mindeſten
ſtark bezweifelt werden.

(Der Urheber der Falſchmeldung), daß
auch die freiſinnige Volkspartei in Döbeln
Roßwein der Kandidatur Haſſe zugeſtimmt
habe, iſt, wie jetzt von der „Zittauer Morgenztg.“
durch Veröffentlichung eines Briefes an den frei
ſinnigen ſächſtſchen Landtagsab. Günther feſtgeſtellt
wird, der Zigarrenfabrikant Stadtrat Lorenz in
Döbeln, ver ſich ſelbſt in dieſem Briefe als
„nationalliberales Mitglied und Vorſitzender des
Wahlausſchuſſes“ bezeichnet. Die nationalliberale
Partei iſt um dieſen hervorragenden Vertrauensmann“,
der zudem in dem Briefe an Günther eine geradezu
ſtupende politiſche Naivität bekundet, wahrlich nicht
zu beneiden.

(Zur Reichstagserſatzwahl in Döbeln)
am 22. Oktober wird der „Weſerztg.“ aus Berlin
geſchrieben „An die Freiſtnnigen des ſächſiſchen
Reichstagswahlkreiſes Döbeln wird der ſeltſamſte An
ſpruch von der Welt gemacht. Die Konſervativen,
Agrarier und Nationalliberalen haben den Führer der

Alldeutſchen, den Leipziger Profeſſor Haſſe, als
Kandidaten aufgeſtellt.
wählte Mann iſt geradezu eine gemeinſchädliche
Perſönlichkeit. Er hat durch ſeine heraus
fordernde Haltung gegen andere große
Mächte, nämlich England und Amerika, unermeß
lichen Schaden angerichtet. Ein großer Teil der
Erbitterung fremder Völker gegen uns iſt auf die
bramarbaſierenden Hetzreden und He tz
artikel dieſes Mannes zurückzuführen. Ein Sozial
demokrat kann entfernt nicht ſo ſchädlich im Reichstag
wirken. Und für dieſen, auch gegen die Freiſinnigen
äußerſt gehäſſigen Kandidaten ſollen die letzteren
ſtimmen Döbeln wird wohl in ſozialdemokratiſchem
Beſitz bleiben.“ Es verdient hervorgehoben zu werden,
daß die „Weſerztg.“ durchaus auf dem Boden der
alten Freiſtnnigen Vereinigung ſteht und den für ein
Paktieren mit der Sozialdemokratie begeiſterten Nau
männern ſtets mit großem Nachdruck entgegengetreten iſt.

Während in Sachen des Maſſenſtreik s)
die ſozialdemokratiſche Parteileitung nicht minder als
die Generalkommiſſton der Gewerkſchaften hinter den
Kuliſſen bemüht iſt, nach Möglichkeit abzuwiegeln,
hat ſich der ſozialdemokratiſche Verein
Mühlhauſen das Vergnügen gemacht, auf dem
ſozialdemokratiſchen Parteitag in Mannheim nach
folgenden Antrag zu ſtellen: „Bei der in Deutſchland,
beſonders in Preußen beſtehenden Hetze
zu einer bewaffneten Einmiſchung
Preußen- Deutſchlands in Rußland iſt es
die dringende Aufgabe der Parteileitung im Einver
nehmen und zuſammenwirkend mit der General
kommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands die
Durchführbarkeit des allgemeinen
Maſſenſtreiks ins Auge zu faſſen und vorzu
bereiten. Natürlich iſt das Gerede von einer
drohenden Jntervention Preußens in die ruſſiſchen
inneren Angelegenheiten der hellſte Unſinn.

Volks wirtschaftliches.
Günſtiges Erntereſultat in Spanien

Nach einer amtlichen Statiſtik des ſpaniſchen Land

An zeigen.
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Sekanntmachung.
Der Koksmarkenverkauf iſt von heute ab

Dieſer früher in Leipzig ge

wirtſchaftsminiſteriums übertrifft die diesjährige Ernte
ſelbſt die optimiſtiſchſten Vermutungen. Der Mehr
ertrag wird auf etwa 17 Millionen Tonnen Weizen,
zehn Millionen Tonnen Gerſte und drei Millionen
Tonnen Hafer gegen das Vorjahr geſchätzt. Infolge
dieſes günſtigen Reſultates wird Spanien in dieſem
Jahre nicht nur keines Getreideimportes bedürfen,
ſondern noch exportieren können. Jn, Andaluſien iſt
das Ernteergebnis fünfmal größer als im Vorjahre.

Vermischtes.
Der Kiaſer als Hochzeitsgaſt bei der

Familie Krupp.) Bei ſeiner jüngſten Anweſenheit auf
Villa Hügel hat der Kaiſer, wie die „Koöln. Volksztg.
wiſſen will, eine Einladung der Familie Krupp, der im Herbſt
ſtaktfindenden Hochzeit des Fräulein Bertha Krupp
mit dem Legatiensrat von Bohlen Halbach beizuwohnen, an
genommen und erklärt, daß er der Feier mit der Kaiſerin bei
wohnen werde. Das Kaiſerpaar wird demnach wieder Mitte
Oktober auf Villa Hügel eintreffen.

(Große Unterſchlagungen.) Der Kaſſierer der
Nationalbank in Birmingham (Alabama) hat der „Frankf.
Ztg. zufolge 100 000 Dollars unterſchlagen.

(Das Ende des Textilar eiterſtreiks in
Reichenbach.) Der Textilarbeiterausſtand in Reichenbach

iſt beendet. Die Arbeiter erzielten Lohnaufbeſſerungen von

bis 12 ProEin grauenhafter Vatermord) wird aus dem
Orte Damnau bei Plan im Böhmerwalde gemeldet. Jm
Elhotner Walde erſchlug der 30 jährige Landwirt Anton
Ziegler ſeinen greiſen Vater und ſchleifte die Leiche an einer
Kette in den nahen Teich. Der Vatermörder wurde ver
haftet und iſt der Tat geſtändig. Der Ermordete war
Vater von elf Kindern.

(Eine Ehetragödie.) An der äußerſten Grenze der
Stadt Frankfurt a. M. ſpielte ſich am Dienstag früh ein
Familiendrama ab. Die Ehefrau des Heizers Dietrich
verſüchte ſich und ihre drei Kinder im Alter von I 4 und
6 Jahren zu vergiften. Die Ehe der Leute war eine glückliche,
bis vor einem Vierteljahre der Mann mit einem Fabrik
mädchen, dem gegenüber er ſich als ledig ausgab, ein Ver
hältnis anfing Er vernachläſſigte ſeine Familie, die kaum
das notwendigſte zum Leben hatte. Am Sonnabend früh
ſuchte die Frau noch ihren Mann in der Fabrik auf, um ihn
zu veranlaſſen, nach Hauſe zurückzukehren. Er lehnte dies ab
und gab ihr nur zwei Mark. Die Frau wußte ſich in ihrer
Notlage nicht mehr zu helfen und öffnete in der Nacht
ſämtliche Gashähne der Wohnung. Durch den Geruch auf
merkſam gemacht, öffneten Hausbewohner die Vorſaaltür und
fanden die Frau mit ihren Kindern bewußtlos vor. Sie
konnten alle mit vieler Mühe ins Leben zurückgerufen werden.

on Felddieben erſchoſſen.) Auf der Gemarkung
Kuchelna bei Ratibor wurde der fürſtlich Lichnowekyſche
Wirtſchaftsaſſiſtent Pietrzek auf einem Reviſionsgange von
Felddieben erſchoſſen. Als einer der mutmaßlichen
Mörder wurde ein Maurer aus Straudorf verhaftet

Ein intereſſanter Prozeß beſchäftigt die öffent
liche Meinung Roms. Vor einiger Zeit hatte die Sängerin
Gräfin Hercolani gegen das königliche Hausminiſterium in
Rom behufs Legitimierung oder Anerkennung ihres Sohnes
durch die Familie des Königs Humbert eine Prozeßklage an
geſtrengt. Am 4. d. M. fand die erſte Entſcheidung zugunſten
der Klägerin ſtatt, indem ſie durch richterlichen Spruch er
mächtigt wurde, den Beweis zu ſühren: 1. daß ſie vom
18. Juli 1880 an, erſt 15 Jahre alt, bis Ende Januar 1883
in Beziehungen zum verſtorbenen König Humbert geſtanden,
2. daß ſie bis zu jenem 18. Juli ein tadelloſes Leben geführt
und nach ihrer künſtleriſchen Entwicklung damals Ausſicht auf
eine glänzende Zukuft gehabt habe.

Ein originelles Mißverſtändnis) iſt nach dem
„Leipz. Tgbl.“ in dem vogtländiſchen Badeorte Bobenneukirchen
vorgekommen. Ein unbeweibter Leipziger Profeſſor beſtellte
ſein ſchon früher bewohntes Zimmer mit der Bemerkung wieder,
diesmal bringe er ſeine Mandoline mit Dort angekommen,
fand er ſein Zimmer für zwei Perſonen eingerichtet und mit

Größere Hälfte der zweiten
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion Etage ſofort zu vermieten, I. Okt.

zu beziehen.

eſichtigung unachm. Näheres zu erfragen
Unteraltenbarg 56.

zwei Betten belegt. Als er ſeine Wirtin empört darüber zur
Rede ſtellen wollte, fiel ihm dieſe mit der verwunderten Frage

qra großen Garten.

ins Wort „Nu, Herr Profeſſor, wo is denn Jhnen Jhre
liebe Frau Auf ſeine Verſicherung, er ſei immer noch
unbeweibt, entgegnete die Frau in gekränktem Tone „Wie
ſchreib'n Se nu, Se wollten Jhnen Jhre Mandoline miet
bringe dacht iech halt: s wird ſei Fraa ſei!“

Von einem Mutterfreuden Jdyll einer
Rieſenſchlange) berichtet Doflein in ſeinem eben er
ſchienenen Werke über eine Forſchungsreiſe nach Japan. Auf
Ceylon beobachtete er eine gefangene Rieſenſchlange aus
Borneo, die in ihrem Käfig 282 gänſegroße Eier legte, jedes
in eine lederartige Schale eingeſchloſſen. Elf Wochen etwa
blieb die Mutter um dieſe Brut geringelt, bis die Jungen
ausſchlüpften. Die Tierchen, 25 Zentimeter groß, tummelten
ſich im Käfig herum; abends aber, wenn es ihnen zu kühl
wurde, ſchlüpften die Tierchen wieder in ihre Eierſchalen, und
die beſorgte Rieſenmama ringelte ſich wieder um die behaglich
in ihren Schalen zuſammengeknäulten Jungen, ein Schauſpiel
das Doflein nicht für möglich gehalten hätte, wäre er nicht
ſelber deſſen Zeuge geweſen.

Ein amerikaniſches Sommervergnügen.)
Das Neueſte, worauf die Freude an Exzentri,itäten die
Neworker hat verfallen laſſen, iſt folgender kleiner Sommer
ſcherz? Die Teilnehmer ſetzen ſich in ein Eiſenbahncoupee,
und der Zug fährt auch wirklich ab Mit voller Geſchwindig
keit ſauſt er zwiſchen zwei Leinwandwänden dahin, auf denen
in ſchönſter Malerei die weiten Prärien dargeſtellt ſind, ſo
daß die Reiſenden die Jlluſion haben, mit dem Expreßzuge
durch Wild Weſt zu ſauſen. Plötzlich wird der Zug ange
halten,“ man hört Flintenſchüſſe und lautes Schreien. An
den Fenſtern der Wagen erſcheinen die Geſtalten von Jndianern.
Wild und drohend rufen ſie den Reiſenden zu „Hands up!“
und mit dem Revolver in der Fauſt dringen ſie in den
Wagen, durchſuchen die Taſchen der Reiſenden und nehmen
ihnen jeden Heller ab, der ſich darin findet. Es ſind waſch
echte Jndianer und es ſind wirkliche Diebe, die, wie der
Jmpreſario in ſeinen Annoncen verkündet hat, alle bereits
einmal verurteilt worden ſind, weil ſie ernſthafte Angriffe
auf Eiſenbahnzüge unternommen hatten. Man ſollte an
nehmen, daß dieſe Tatſache einigermaßen beunruhigen könnte,
und in der Tat überwachen die Teilnehmer an dieſem Scherz
die Wanderungen ihrer Geldtaſche doch mit einiger Beſorgnis.
Aber die Apachen von Coney Jsland, wo dieſes Vergnügen
inſzeniert wird, ſind ehrenwerte Leute wenigſtens jetzt
und begnügen ſich, 25 Cents pro Perſon zu nehmen nach
dem die Vorſtellung zu Ende iſt, geben ſie den Reſt ge
treulich zurück. Für 25 Cents kann alſo der New orker
die Senſation durchkoſten, einem mit größtem Realismus
inſzenierten Eiſenbahnüberfall zu erleben

F Ein ſchweres Unwetter) iſt Dienstag nachmittag über
Solingen und Umgebung niedergegangen und hat be
ſonders im ſüdlichen Stadtteile gewütet. In Schaberg wurde
das Stationsgebäude vom Orkan eriaßt und in Trümmer
geworfen mehrere Perſonen wurden durch Glasſplitter verletzt,
darunter eine aus Wanne ſchwer. Jn Dorperhof wurde ein
13 jähriger Schulkn abe unter den Trümmern eines einge
ſtürzten Hauſes begraben und getötet und ein anderer
ſchwer verletzt. Viele Häuſer ſind zuſammengeſtürzt und
Tauſende von Bäumen entwurzelt. Die ſtädtiſchen Anlagen
in Müngſten ſind ſchwer beſchädigt.

(Zur Bierpreiserhöhung.) Die ſür Mittwoch
angekündigte Einführung der erhöhten Bierpreiſe in Ham
burg wurde auf den 1. Sept. verſchoben Die Brauereien
ſind neuerdings zum Entgegenkommen geneigt, falls die Gaſt
wirte vom Bezitg auswärtigen Bieres Abſtand nehmen.

Ein gefährdeter Eiſenbahndamm.) Nur mit
allergrößter Vorſicht befahren die Eiſenbahnzüge jetzt die durch
den Waſſereinbruch auf dem Kaliwerk Aſſe gefährdete Strecke
in der Nähe von Wittmar (Braunſchweig). Dort ſcheint ſich
das Erdreich noch immer mehr zu ſenken; jedesmal, bevor ein
Zug dieſe Strecke durchfährt, wird der Damm ſorgfältig unter
e Die Züge fahren alsdann im ganz langſamen Tempo
vorbei.

Ein ſeltſames Pfand.) Ein junges Mädchen, das
in einer Wirtſchaft in Frankfurt a. M. mehrere Male zu
Mittag aß und ſeine Zeche nicht bezahlen konnte, bot dem
Kellner als Pfand ein Paket an, in dem gute Kleider ent
halten ſein ſollten. Der Kellner, der das Paket annahm und
öffnete, fand darin eine bereits in Verweſung übergegangene
Kinderleiche.

Hausverkauf
mit 3 Wohnungen, geräumigen Stallungen, 20Preis 460 Mk. Zu erf. i. d. Exped. d. Bl.

Nur
Carl Koch's

von 5 Uhr
abzugeben

Leere Vulterkonnen u.

Gotthardtsſtr. 39

Blecheimer

an Stelle des Kaufmanns Hennicke dem Kauf
mann und Reſtaurateur Lehmann hierſelbſt,

worden.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1906.
Die Verwaltung der Gasanſtalt.

beziehen.

Halleschestrasse 276
Dammſtraße 14, „Alter Deſſauer“ übertragen ParterreWohnung mit Vorgarten, Preis 210 zu verkaufen

Mark, W zu vermieten und am 1. Okt. zu
äheres

Sportwag
Lauchſtädterſtraße 12. nach

Nährzwieback
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkun

der Muttermilch gleich, wirkt ernährenb
en

Meuſchauerſtraße 2 b.
Ackerverpachtung in Corbekha

bei Deliß a. V.
Eine Wohnung zum Preiſe von 35 Talern

iſt zum 1. Oktober zu beziehen

Ein Kincſerwagen
Oelgrube 3, 2 Tr.

iſt Wiig n und gedeihlich, macht alle Verdauungsſtörungen
verkaufen unmöglich man gebe daher den Kindern

wenn fie gedeihen ſollen G nur

Friedrichſtraße 11.

Am Mittwoch d. 22. Aug. 1906,
nachmittags 5 Uhr, zu vermieten

freuncſſche Sohſafsfeſſe billig zu verkauf

Jsackettan zug und
Kiwadertragmantel

en. Wo ſagt die Exped. d. Bl

Carl Koch's
üklrguvjebhagdf,

Teichſtraße 6.ſollen im Gaſthof zu Corbetha, dem Guts
beſitzer Auguſt Pflock daſelbſt gehörige, in

40 Morgen Ackerland der Exped. d.

Preundliche Sehlafsteſſe
Corbethaer und Rattmannsdorfer Flur belegene offen und n e beziehen. Zu erfragen in

Eine neumiſchende Kuh
mit dem Kalbe ſteht zum Verkauf 30 und 60 Pfg. bei.

Dörſtewiß Nr. 3.
Zu haben in Dütken u. Paketen a 10, 20,

A. B. Sauerbret Nachf. Guſtav Köppe,

in höchſter Kultur
vom 1. Oktober ab auf 12 Jahre, Pläne ge
teilt oder im ganzen, verpachtet werden, wozu

a geladen ſind.Merſeburg, den 9. Auguſt 1906.

Fried. I. Kunth.

großer

zu vermieten

In der kleinen Ritterſtraße
Laden mit Wohnung

mit Angabe der Branche unter O E. 210 in
der Exped d. Bl. niederzulegen.

Reflektanten wollen ihre Adreſſe

pferde um Fchluchten

t Reinh. Möbius
ſchlächterei,

Oberbreiteſtraße 22.

Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardtsſtraße 10:
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtraße;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtraße 1
Th. Sieber, Halleſcheſtraße;

Roß

haſt e e e ehe laden mit ladenstuhe
Dom

org. Acker und Wieſe, ſowie dem ganzen od.2 5 zu vermieten und I. Oktober zu be irrt Jteilweiſen Inventar und Vorräten ſtelle unter ſäfehen. Niheres Brauhausſte I. räft. Privat Mittagstiſch.
kauft

Ansgekämmtes Haar

Gotthardtsftr. 9.

Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Neumark b. Merſeburg Hugo Erfurt;
Kayna: Otto May;

den günſtigſten Zahlungsbedingungen zum Ver
kauf. Näheres durch den Beſitzer

auch durch Herrn Karl Lingsleben, Göhlitzſch.u rn Karl Lingsleben, Göhlitzſch

Aug. faats Chthen i. Anh, dlen Entenplan 6 Zu erfragen in der Exped. d. Blattes

Stedten: L. Schmidt
Mücheln W. Ködel, Bäckermeiſter
Gatterſtedt b. Querfurt: G. Noth;
Steuden: Bernh. Hempel

Markt 26.
Lauchſtädterſtraße 221. Etage ſofort zu vermieten und 1. Oktober Cisſchranl, Porzellanſchüſſeln

Preis 330 Mark. Zu erfragen zu verkaufen.zu beziehen.

Clobigkauerſtraße 1.
Zu erfragen ſind billig abzugeben

Dammfſtr. 4, Hinterhaus.

Friſche Landeier
a Mandel 1 Mark empfiehlt

W. Schumann. Unteraltenburg 20.

r BirnenWinkel 6, Hinterhaus.

Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Traeger
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww. Nagel
Gröbers Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt Stammer;
Niedereichſtädt b. Schafſtädt Emma Dobritzſch;
Bornſtedt b. Querfurt Otto Beinroth.



Keine Clauden,
reif und zum Einmachen hat abzugeben

A. Münch, kl. Ritterſtraße 15.

Birnenim ganzen und einzeln billig zu verkaufen.
MüllIev, Halleſcheſtraße 16.

Rettig- Birnen
zum Einmachen empfiehlt billigſt

D

ſtatt

as 22. Gauturnf eſt
des Nordoſtthüringer Turngaues

findet vom 25. 27. Auguſt d. Js. in Keuſchberg Dürrenberg
Der Besta Amssehunss.R. Bergmanmn, Markt 30.

Ein chönes Geſicht
iſt die beſte Empfehlungskarte. Wo die Natur
dieſes verſagt, wird über Nacht durch Gebrauch
von Bernhardts Roſenmilch das Geſicht
und die Hände weich und zart in jugendlicher
Friſche Beſeitigt Leberflecke, Miteſſer, Ge
ſichtsröte und Sommerſproſſen, ſowie alle

Unreinheiten des Geſichts und der Hände.
à Glas Mk. 1,56.

BrenneſſellKopf- Waſſer und Birken Kopf
Waſſer

von L. R. Bernhardt Braunſchweig iſt das
allerbeſie Haarwaſſer der Neuzeit. Die Kraft
dieſer Eſſenzen hat geradezu überraſchenden
Erfolg für das Wachstum der Haare und
kräftigt die Kaufhautporen, ſodaß ſich kein Schinn

und Schuppen wieder bildet.
à Glas 75 Pfg., Mk. 1,50, 2,50.

Franzöſiſche Haarfarbe
von Jean Raböt in Paris.

Greiſe und rote Haare ſofort braun und
ſchwarz unvergänglich echt zu färben, wird jeder
mann erſucht, dieſes neue gift und bleifreie
Haarfärbemittel in Anwendung zu bringen, da
einmaliges Färben die v ſür immer echt

färbt.
à Karton Mk. 2,50.

Lockenwaſſer
gibt jedem Haar unverwüſtliche Locken und

Wellenkräuſe.

a Glas Mk. 1,— und 60 Pf.

Enthaarungs-Pomade
entfernt binnen I0 Minuten jeden läſtigen
Haarwuchs des Geſichts und der Arme gefahr

und ſchmerzlos.

a Glas Mk. 1,50.
Schwache Augen

werden nach dem Gebrauch des Thyroler
EnzianBranntweins ſehr geſtärkt.

a Glas Mk. 1,50 und 2,50.
Derſelbe iſt zugleich haarſtärkendes Kopf

und antiſeptiſches Mundwaſſer. Gebrauchs
anweiſung gratis.

Rp. 40 Proz. Alkohol, 50 Proz. aqua
destillata, 10 Proz. Auszug von Blüten und

der Pflanze des Enzians.
Verkaufsſtelle:

CentralDrogerie und Parſümerie Rächard
Kupper, Markt 10, Telephon 382, und

Parfümerie Göricke, Dom 5.

e ſe
Drwestlent

d
Zu haben in allen einſchläg. Geſchäften.

Golch
wert iſt ein zartes reines Geſicht, roſiges
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammetweiche
Haut und blendend ſchöner Teint.

Alles erzeugt die allein echte
SteckenpferdLilienmilchSeife

von Bergmann Co., Radebenl
mit Schutzmarke: Steckenpferd.

a Stck. 50 Pfg. bei: Frau Aug. Berger,LeipzigerSeifen Fabrik Niederlage E. Müller,
Cranz Wirkh, Guſtav Schubert,
Paul Richter, W. Fuhrmann.

Kopf lIäuse-
Wanzen, Flöhe, u n Bee in
durch Kratz in kurzer Zeit radikal be
ſeitigt. Nur allein zu haben in der Central
Drogerie Kichard Kupper, Markt 10

äapparate Höchſtpräm. NutzBrut- geſlügel, Bruteier all. Raſſ.;
Geflügelhäuſer, Zuchtge

räte. Katalog koſtenfrei.
Geflügelpark i. Auerbach Heſſ.

v e 466„Heilkraft-Seife“!
Ein ganz vorzügliches Mittel gegen all

Art Flechten und Hautausſchläge. Es
ſollten alle, denen daran gelegen iſt, einer
reinen, zarten, weißen Teint zu erhalten
nur „vHeilkraft Seife“ gebrauchen. Zu
haben bei: Paul Berger Rachf., Euſtachins
Paneckr, Julius Trommer, Ed. Wihel
Friſeur.

Mühlenhein Nagel, Zerhbst.

LKölm erbeten.

mit Chemie vertraut und Kenntniſſe der Rohmaterialen, geſucht
Lebenslauf, beanſpruchtes Salair und Referenzen unter I890 an Rudolf Mosse,

Geſucht. Eſſenzen-Branche.
Von einer größeren ausländ. Eſſenzenfabrik wird ein

Destiliateur,
Offerten unter Angabe von

schnellstens geliefert.

Buohdruckerei Th. Rössner

Merseburg
hält sich Geschäftsleuten und Privaten

zur Anfertigung von

Drucksachen aller Art
in Schwarz- und Buntdruck

bestens empfohlen.
Geschäftskarten Briefſegen Kuverts Rechnungen

Postkarten Mitteilungen Zirknlare Prospekte
Preislisten Einladungskerten Programme Pestlieder

Verlobungs- und Visitenkarten S Menükarten
Vermählungsanzeigen Dankkarten Prauerbriefe mit

Kuvyerts ete.
werden in sauberster Ausführung bei billigster Preisstellung

m Muster und Offerten stets zu Diensten. 88S

Vom er Reise
zie

Dr. Hersehel,
Spezialarzt für Ohr-, Nasen- u. Rachen-

Kkrankheiten. Halle a. S-, Marktplatz 20.

MännerTurnverein. E. V.
Sonnabend den 18. d. M.,
abends 1/29 Uhr,

Verſammlung
der Teilnehmer am Gauturn
feſt im Vereinslokal.

Die Turnſtunden finden
immer noch jeden Dienstag

5 und Donnerstag abends 129
S Uhr auf dem Sommerturn

SMiss
platz ſtatt.

Am Sonntag den 19. d. M., nachmittags

viomsſfest.
31/2 Uhr, findet im Garten des Reſtaurants
„Bellevue“ ein

B. Miiſſtionsfeſt De
ſtatt, zu welchem die Miſſionsfreunde unſrer
Stadt und Umgegend hierdurch herzlich einge
laden werden. Der Miſſionsinſpektor der oſt
afrikaniſchen Miſſion, Herr Licentiat Trittelvitz
aus Gr Lichterfelde Berlin, wird von ſeiner
Reiſe in Afrika erzählen.

Deutſcher
Flotten-Verein.

(Ortsgruppe Merſeburg.)

e Konzert
des Muſikkorps A. Jacht

ohenunonern unter perſön
licher Ceikung des Kaiserlichen

Muſikdirigenten Vollinger
Montag den 20. Aug. d. J.

abends S Uhr,
in der „Neichskrone“.

Vorverkauf der Eintrittskarten für Mit
glieder a 50 Pf, für Nichtmitglieder a 75 Pf.
in der Zigarrenhandlung des Herrn Frahnert,
kl. Ritterſtraße 18. Der Vorſtand.

Zum alten Dessauer.
Heute

Schlachtefeſt.

Arbeiter
für dauernde Beſchäftigung geſucht

Leimfabrik Fiſcherſtraße.

Geſucht werden für das Rittergut ber
thau bei Schkeuditz zum Herbſte zwe
tüchtige zuverläſſige verheiratete

Pferdeknechkte;
dieſelben können auch eventuell ſofort antreten

7Jugendlicher Arbeiter
(18 20 Jahre) findet dauernde Beſchäftigung

Papierwarenfabrik

B. A. Blankenburg.
Tüchtige Arbeiter

werden angenommen.

Ziegelei Amtshäuſer 13.

voll Theater.
Feſtſpiele.

Gästs Hofſchauſpieler Bauer.
Oberregiſſeur Kirchner

Unter gütiger Mitwirkung der erſten Kräfte der
Merſeburger PrivatTheater- Geſellſchaft.

Donnerstag 16. Auguſt 1906.
Wallengtein s Lager.

Hierauf

Die Piceolomini.
Freitag 17. Auguſt 1906.

Oullengtein's Co.
Kaſſenöffnung /27 Uhr. Anfang 28 Uhr.
ine gewiſſe Anzahl Schülerbillets
für beide Vorſtellungen zuſammen

Sperrſtß 1.50, Platz 1,00 wird
nur im Vorverkauf ausgegeben.

Für meine Weißnaheret ſuche einige ſunge

Mädchen als Lernende.
Adolf Schäfer

Junges Mädchen geſucht zur Erlernung
der feinen Küche

und des Haushaltes ohne gegenſeitige Ver
gütung.
Kochſchule Schmeerſtr. 5 II. Halle a. S.

Anſtändiges Mädchen, das nahen und
plätten kann, als

Stubenmädchen
für feine Herrſchaft nach Berlin geſucht.
er. i. d. Exped d. Bl

Ein braves ſauberes
2 oKindermädchen

u M Jahr alten Kinde per 1. Sept.
ſucht

Frau Direktor Maelen, Poſtſtraße 5.
Ein älteres anſtändiges Mädchen ſucht

baldigſt Stelle als

Kinderfräulein.
Offerten unter U P in der Exped. d. Bl.
niederzulegen.

Zum 1. Oktober
auſtändiges fleißiges Rädchen

(welches ſchon gedient hat) geſucht.
Frau B. Troemev, Leunagerſtraße 3.
Geſucht zum 1. Oktober

ſauberes tüchtiges Hausmädchen,

die Erfahrung im Kochen hat.
Frau Regierungsrat Kramsta, alte Reſſource.

Gin ordentliches Renſtmädchen
wird bei hohem Lohn ſofort geſucht. Näheres
in der Exped. d. Bl.

Zu

Tüchtige ſelbſtändig arbeitende

Mechaniker oder Schloſſer
für feinere Arbeit und dauernde Beſchäftigung
gegen hohen Lohn von weſtſäliſcher Maſchinen
fabrik ſofort geſucht. Meldungen mit Zeug
nisabſchriften unter „Mechaniker“ an die
Exped. d. Bl.

Techtige NMechanſſcer
ſür angenehme dauernde Stellungen ſucht
per ſoſort A. Dresdner, Waagenſabrik,

Weiße Mauer 12.

Lelhte
Spitztütenkleherinnen

werden noch eingeſtellt.
Papierwarenfabrik

B. A. Blankenburg.
ZigarrenHausorheiter und

-Arbeiterinnen

finden dauernde Beſchäftigung. Zu melden
unter L 13427 antaaſenſtein Vogler,
A. -G., Leipzig.

Erfahrenes ält. Mädchen ſucht Stelle als

Wirtschafterin oder Köchin
am liebſten bei einz. Herrſchaft, ferner ſucht und
weiſt nach tüchtige Mädchen in Küche u. Haus

Frau B. Wenglew. Stellenvermittlerin,
Preußerſtraße 14.

Köchin nen, Haus u. Stuben
mädchen

finden bei hohem Lohn angenehme Stellung durch
Frau Leisev, Stellenvermittlerin,

Leipzig, Elſterſtraße 16 II.

Wirtschafterin,
Köchin, Stuben, Haus und Kindermädchen
nach hier und auswärts für angenehme Stellen
geſucht und nachgewieſen.

Frau Renriette Langenheim,
Stellenvermittl Schmaleſtr. 21.

Suche zum T. Httober ein tüchtiges ſaub.
und zuverläſſiges

Mädchen
(etwa 18 Jahre). Zu erfragen

Brühl 6 II, links
Ordentſſehes Nacehen

von auswärts ſofort oder 1. Oktober zu mieten

geſucht Weiße Mauer 17.
Jch ſuche zum 1. Oktober ein

junges ordentliches NRenſtinädchen

FIath. Zehender, Burgſtr. 20 II.
Suche zum 1. Oktober ein

älteres Mädchen,
welches ſchon in beſſeren Häuſern geweſen iſt,
gut kochen kann und Hausarbeit mit über
nimmt. Gute Zeugniſſe erforderlich.

Lina Gioepel, Halleſcheſtraße 7.

Ein gelber Lecdlergürtel
mit Goldſchnalle iſt verloren worden. Gegen
Belohnung abzugeben Friedrichſtr. 8 a I-

Entfogen
2 franzöſiſche KropfTauben, blauweiß, mit
Fußring gez. 06. Gegen Belohnung abzugeben
reſp. Nachricht Gotthardtsſtraße 8.

Zur Aufklärung!
Es iſt ſeitens des Sommertheaters im Tivoli

durch Annonce bekannt gegeben worden, daß zu
den in dieſen Tagen ſtattfindenden Wallenſtein
Aufführungen die beſten Kräfte der hieſigen
Privat Theater Geſellſchaft mitwirken würden.
Dem gegenüber halten wir uns dem Publikum
gegenüber verpflichtet zu erklären, daß der gen.
Geſellſchaft als ſolcher von einer Mitwirkung
mächts bekannt iſt. Sollte indeſſen der eine
oder andere der Spieler aus Liebe zur Kunſt
ſich dazu hergeben, öffentlich aufzutreten, ſo hat
das mit der Geſellſchaft abſolut nichts zu tun
und ſind das lediglich Sonderintereſſen der Be
teiligten. Mehrere Mitglieder.

Hierzu eine Veilage.



Mr. 190.

Ein dentſch franzöſiſcher Grenzkon

in Aſrika,
Der Gouverneur von Franzöſiſch-Kongo,

Gentil, berichtete, dem „Matin“ zufolge, an die
Regierung in Paris, daß der ihm unterſtehende Kapitän
Chottes zahlreiche Beamte der HamburgAfrika
Geſellſchaft aus dem Gabongebiete auszuweiſen
ſich veranlaßt ſehe. Gentil erklärt, dieſes Vorgehen
billigen zu müſſen, weil im Mai d. J. der Haupt
agent einer franzöſiſchen Kolonialgeſellſchaft namens
Dumont im ausſchließlich franzöſiſchen Dorf Biſſoma
von Leuten des mit der Hamburg-Afrika Geſellſchaft
in Verbindung ſtehenden Hauptagenten in Eduda anz
gegriffen wurde.

Der „Voſſ. Ztg.“ wird dazu aus Paris noch ge
meldet: Die letzte Kongopoſt bringt einen Brief, den ein
Beamter der franzöſiſchen Kolonialgeſellſchaft namens
Vaille an deren Direktor Sallmard richtet. Vaille
berichtet, daß der Agent Dumont von deutſchen
Agenten der Hamburg -Afrika Geſellſchaft in Biſſoma
mit Flintenſchüſſen empfangen worden ſei.
Die Deutſchen hätten Eingeborene gedungen und ein
Zwiſchenfall, wie der von MiſſumMiſſum wäre un
ausbleiblich geweſen ohne die Geiſtesgegenwart des

ſich in Eilmärſchen zurückziehenden
Dumont und ohne die Zögerung gewiſſer Einge
borener, ſich den Deutſchen anzuſchließen. Man führe,
ſo berichtet Vaille weiter, ven Angriff zurück auf das
Vordringen des zur Grenzbeſtimmung zwiſchen
Kamerun und dem Kongo abgeſandten Kommiſſions-
chefs Förſter auf franzöſiſches Gebiet bis
Kelmoro. Der Generalgouverneur von Franzöſtſch
Kongo Gentil hat dem Kolonialminiſter angezeigt,
daß der Hauptmann Chottes zahlreiche deutſche
Händler vom franzöſiſchen Gebiete ausgewieſen habe
Und daß dies durchaus gebilligt worden ſei. Man
hofft hier, von Berlin eine Mißbilligung der offenbar
im Gegenſatz zu den Anordnungen der deutſchen
Regierung handelnden Agenten hervorzurufen.

Mit Recht nimmt das genannte Blatt an, daß
man dem Vorgang kaum wird eine große politiſche
Bedeutung beimeſſen dürfen. Die Hamburg Afrika
Geſellſchaft iſt eine kleine, ſeit vier Jahren beſtehende,
mit nur 200 000 Mark. Kapital arbeitende Geſell
ſchaft, die im Südkamerungebiet, und zwar in Plan
tation Kribi, Jaunde, Ebolova, Bane und Groß
Batanga Faktoreien unterhält und durch ihre Agenten
bei den Eingeborenen die natürlichen Erzeugniſſe des
Landes, vornehmlich wohl Kautſchuk, auf kaufen und
eintauſchen läßt. Unter den „Beamten“ der Geſell
ſchaft ſind anſcheinend ſolche Aufkäufer zu verſtehen,
die franzöſtſches Gebiet betreten haben, und gegen die
jetzt die Behörden von Franzöſtſch Kongo ihr Haus
recht gebrauchen, um ſich gegen unliebſamen Wett
bewerb auf dem Gebiete des Handels zu ſchützen
Jm gleichen Falle hätten die deutſchen Behörden ver
muttich ebenſo gehandelt. Bei der Hamburg
Afrika- Geſellſchaft iſt von der Angelegenheit
bis jetzt noch nichts bekannt. Die Geſelſchaft macht
darauf aufmerkſam, daß die Meldung Auf
bauſchungen und Unrichtigkeiten enthält, denn
Kapitän Chottes kann z. B. nicht zahlreiche Beamte
der Hamburg Afrika Geſellſchaft ausgewieſen haben,

da ſich nur zwei Beamte dort aufhalten. Der
ſogenannte Hauptagent Edudu iſt gar kein ſolcher,
ſondern ein einfacher Händler, der in keinem Be
amtenverhältnis zur Geſellſchaft ſteht. Wahrſcheinlich
werde ſich der ganze Angriff der Leute des Edudu
als Prügelei zwiſchen rivaliſterenden Schwarzen heraus
ſtellen.

u

Provinz und Amgegend.
Zeitz, 15. Aug. Der Lackierer Alfred Freyer

iſt in der Nacht zum Dienstag am Gottesacker in
der Gleinaſchen Straße überfallen und durch
einen Meſſerſtich verwundet worden. Er wurde von
ver Sanitätskolonne dem Krankenhauſe zugeführt.
Es handelt ſich um einen Racheakt.

Deſſau, 15. Aug. Nach dem Genuß von
Pilzen, die am Sonnabend auf dem Wochenmarkte
gekauft worden waren, erkrankte ein hieſiger Gürtler
hier unter Vergiftungserſcheinungen ſo ſchwer, daß er
von der Sanitätskolonne nach dem Kreiskrankenhauſe
gebracht werden mußte.

Saalſeld, 15. Aug. Wieder auf freien
Fuß geſetzt wurde der Maurer Küchler aus
Peuſchen, der am Sonnabend unter dem Verdachte,
die ledige Bertha Jahn aus Langenſchade ermordet
zu haben, verhaftet worden war. Die Kratzwunden
hatte ſich Küchler durch einen Sturz zugezogen.
Jetzt fahndet die Staatsanwaltſchaft von neuem eifrig
auf den in Thüringen gefürchteten irrrſtnnigen
Mäbchenmörder Voigt aus Lauſcha. Voigt, ein
Hühne von Geſtalt, iſt vor einigen Monaten aus

ſitt J

noch nicht wieder eingeliefert worden. Er hat ſich
lange Zeit im Thüringer Walde umhergetrieben.

Magdeburg, 15. Aug. Die Gaſtwirte
unſerer Stadt haben eine Erklärung erlaſſen, daß der
Gaſtwirtsſtand unter keinen Umſtänden in der Lage
iſt, die Erhöhung des Bierpreiſes zu tragen, daß er
ebenſowenig imſtande iſt, eine Abwälzung auf vie
Konſumenten zu ermöglichen, die Gaſtwirte legen da
her energiſch Proteſt gegen die geplante Erhöhung
der Bierpreiſe unter dem Vorwande des Steuerauf
ſchlages ein. Dem biertrinkenden Publikum geben
die Wirte im eigenen Intereſſe anheim, ebenfalls
energiſchen Proteſt gegen die von den Brauereien
eingeführte Bierpreiserhöhung einzulegen. Sollten
ſich die Brauereien mit einer Preisreduzierung nicht

nötigt ſehen, vom 1. Sept. ab den Bierpreis zu er
höhen.

Coburg, 15. Aug. Der hieſtge Bierkrieg
iſt beendet Die vereinigten Brauereien
Südthüringens haben heute beſchloſſen, auf
den alten Preis zurückzugehen.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 16. Auguſt 1906.

Zum 22. Gauturnfeſt des Nordoſt
thüringer Turngaues. Um den fremden
Turnern und Gäſten des 22. Gauturnfeſtes des
Nordoſtthüringer Turngaues, welches bekanntlich am
25., 26. und 27. Auguſt in Keuſchberg
Dürrenberg ſtattfindet, eine bequeme Hin und
Rückfahrt zu ermöglichen, war von ſeiten des Feſt
Ausſchuſſes ein diesbezügliches Geſuch an die Kgl.
Eiſenbahndirektion Erfurt gerichtet worden.
hat dem Geſuche freundlichſt ſtattgegeben und zwei
Sonderzüge eingelegt und zwar am Sonnabend
den 25. Auguſt einen Vorzug 206 von Halle nach
Dürrenberg

Abfahrt von Halle 5,45 Uhr nachmittags

u Ammendorf 5,53
Merſeburg 6,095 x

u Corbetha 6539 n
Ankunft in Dürrenberg 6,40

Zur Rückfahrt wird am Montag den 27. d. M.
(alſo in der Nacht vom Sonntag zum Montag) ein
Vorzug 266 von Dürrenberg bis Corbetha abgelaſſen,
der als Sonderzug von Corbetha bis Halle durchgeht:

Dürrenberg ab 12,08 Uhr nachts
Corbetha an 12,29

r ab 12,30 v nMerſebürg an 12,40
Ammendorf 12,50
Halle t 1,00 r rDie Reiſenden für Lauchſtedt müſſen ab Dürrenberg

ſchon 16,39 Uhr abends fahren, wenn ſie Anſchluß
an die Sonntagszüge in Merſeburg erreichen wollen.
Die Eiſenbahndirektion erſucht zugleich die Teilnehmer
an den Sonderzügen, daß ſie vieſe Vorzüge möglichſt
geſchloſſen benutzen, und ferner in ihrem eigenen
Intereſſe dem Vorſtand derjenigen Station, von
welcher ſte abfahren wollen, von der Anzahl der
Teilnehmer und dem Zuge, mit dem dieſe fahren
wollen, ſchon tags zuvor Mitteilung zu machen, damit
im Voraus für Platz geſorgt werden kann. An den
Feſtteilnehmern liegt es nun, dieſe Vergünſtigungen
von ſeiten der Eiſenbabndirektion für ihren Vorteil
auszunützen. Die Teilnahme an dem Feſte ſcheint
nach den bis jetzt eingelaufenen Anmeldungen, wie
uns der Feſtausſchuß mitteilt, eine außergewöbnlich
große zu werden. Der Feſtort rüſtet ſich fortgeſetzt,
um die Gäſte in würdiger Weiſe zu empfangen und
zu beherbergen. Darum herbei, ihr deutſchen Turner
zum grünen Saaleſtrand am 25. bis 27. Auguſt
Gut Heil!

Botaniſche Seltenheit. Schon zum
zweiten Male iſt es dem Kunſtgärtner Herrn Trebſt
gelungen, eine Pflanze aus DeutſchOſtafrika, an der
man ſich ſelbſt im botaniſchen Garten von Berlin
ohne Erfolg bemüht hat, zur Blüte zu bringen die
ſog. UſambaraLilie. Tatſächlich iſt es keine Lilienart,
vielmehr ein Orinum, das Herr Profeſſor Zimmer
mann in Amani (Deutſchoſtafrika) als Orinum
Kirkii glaubt beſtimmen zu ſollen, ohne indeß, wie
er dem Einſender dieſes ſchrieb, Gewißheit darüber
zu haben. Während die Pflanze im vorigen Jahre
nur 4 Blüten brachte, trägt ſie jetzt deren acht, große
weiße, lilienähnliche Blumen, deren Blätter einen
braunroten Längsſtreifen zeigen. Dieſe 8 Blüten
brechen ſämtlich an einer Stelle, an der Spitze des
Blütenſchaftes heraus, den ſte im Kranze umgeben.
Die Pflanze kann bei Herrn DTrebſt (Parkſtraße) be
ſichtigt werden.

Das VI. Abonnementskonzert hielt am
Dienstag abend unſere Stadtkapelle in der „Reichs

krone“ ab.

mit wenigen Ausnahmen bei weitem übertraf.

einverſtanden erklären, würden ſich die Gaſtwirte ge

Dieſe

ſucher herbeigezogen, ſo daß der geräumige Garten
dicht beſetzt war. Es ſcheint, daß die Konzerte unſerer
Stadtkapelle endlich auch einen ihrem künſtleriſchen
Wert entſprechenden Zuſpruch von denjenigen Kreiſen
erhalten, die da glaubten, nur in Konzerten unſerer
Nachbarſtadt Halle auf ihre Rechnung kommen zu
können. Beweiſt doch Herr Muſikdirektor Hertel
ſtets von neuem, daß er ſich mit den dortigen Kapellen

Militär ſowohl wie Stadtkapellen recht gut
meſſen kann, ja wir müſſen anerkennen, daß ſeine
Leiſtungen die der auswärtigen Orcheſter, die uns im
Laufe der diesjährigen Sommerſaiſon hier aufſuchten,

Was
uns Herr Hertel in ſeinen Abonnementskonzerten
bisher geboten hat, war ausgezeichnet und eifrig
iſt er bemüht, dem muſikliebenden Publikum ſtets
mit neuen Konzertſtücken aufzuwarten. So auch
beim letzten Konzert. Das Programm wies eine
Reihe der herxrlichſten Tonſchöpfungen von Wiggert,
Boieldieu, Rubinſtein, nicht zu vergeſſen Wagner
(Große Fantaſte aus der Oper „Lohengrin“),
Suppé, MayerHellmund, Morena, Verdi und Linke
(Ouverture zur Operette „Berliner Luft“) auf, die
den meiſten wohl ſchon bekannt waren, aber doch
immer wieder gern gehört werden. Das Haupt
intereſſe des Abends nahm das große chronologiſche
Potpourri Hiſtoriſche Märſche, nach authen
tiſchen Quellen zuſammengeſtellt von Keiſer, in
Anſpruch. Beginnend mit einer „Fanfare der Feld
trompeter und Heerpauker aus dem Mittelalter“,
reihten ſich chronologiſch die verſchiedenſten Märſche,
Fanfaren uſw. aus den früheren Jahrhunderten bis in
die neueſte Zeit an. Mit dem Kaiſer -Friedrich-
marſch und einem großen Finale ſchloß das ſchöne
Muſtkſtück, das eine Sammlung hochintereſſanter, hier
noch wenig bekannter Melodien bot und deſſen vor
zügliche Wiedergabe vom Publikum mit lebhaftem
Beifall belohnt wurde. Faſt durchweg Kavallerie
muſtk, zeigte uns Herr Hertel, daß er auch auf
dieſem Gebiete Tüchtiges zu leiſten vermag. Mit
einigen Zugaben dankte der Herr Dirigent für den
reichlich geſpendeten Beifall.

(CTheater.) Der Dienstag brachte uns ein
erſtes Gaſtſpiel des Herrn Guſtav Kirchner
vom Stadttheater zu Nürnberg. Der Beſuch war
kein beſonders guter, wohl eine natürliche Folge des
prächtigen Konzertwetters. Jn Szene ging zunächſt
das einaktige Lebensbild „Jm Vorzimmer Sr.
Exzellenz“ von R. Hahn. Es iſt ein ergreifendes
Gemälde vom Darben und Hoffen, vom Sorgen und
Schaffen eines in den unterſten Regionen alt und
grau gewordenen Beamten, das uns der Verfaſſer
mit geſchickter Hand und warmem Gefühl zu ent
werfen weiß. Herr Kirchner ſpielte die das Stück
beherrſchende Rolle des Diätiſten Jeremias Knabe,
des Mannes mit dem kindlich beſcheidenen, goldtreuen
Herzen, und bot uns als ſolcher eine Leiſtung von
wunderbarer Feinheit. Auch Herr Gehring, der
den Diener der Exzellenz darſtellte, war recht gut.
Die Aufführung machte den allerbeſten Eindruck, im
Publikum konnte man erſichtlich kaum die Rührung
bemeiſtern. Den größten Teil des Abends füllte
das vieraktige Töpfer'ſche Luſtſpiel Des Königs
Befehl“ aus. Es gewährt einen hübſchen Einblick
in das militäriſche und vürgerliche Leben der friederi

zianiſchen Zeit und iſt munter, friſch und feſſelnd ge
ſtaltet. Die Vorſtellung ſchien ſich manchmal nicht
völlig glatt abzuwickeln, nahm aber im ganzen doch
den befriedigendſten Verlauf. Herr Kirchner trat
in der Rolle Friedrichs des Großen auf, und es war
überraſchend zu ſehen, wie getreu nach Maske, Hal
tung und Bewegung er den König wiederzugeben ver
ſtand. Mit ihm wußten zugleich die übrigen Mitwirken
den ihre allerdings nicht ſchwierigen Aufgaben wacker zu
löſen, ſo die Damen Roſen (Frau Ordentlich), Geh
rin g (Julie) und Sendahl (Henriette) und die Herren
Paul (Baron von Wendel), Gehring (Graf de
Follie) und Holtz Leutnant Branden)) Den Dar
ſteller des Majors von Lindeneck brauchen wir nicht
zu erwähnen, aus Gründen, die der Leſer nach einem
Einblick in die nachſtehende Zuſchrift erkennen wird.

Der Berichterſtatter für die Theateraufführungen
erhielt dieſer Tage folgende Poſtkarte: „Geehrter
Herr Vorausnehmend, daß das Referat über
„Jugend“, ſowie ähnlich geartete über früher auf
geführte Stücke, aus Jhrer Feder ſtammen, muß ich
Sie höflich aber ganz entſchieden erſuchen, künftighin
weder meines Namens noch meiner Darbietung
Erwähnung zu tun. Ganz beſonders Jhre letzte
„Kritik“ (Jugend) trägt einen unverkennbar perſön
lichen Charakter ich betone, daß das Wort „Kritik“
Beurteilung und zwar fachmänniſche, aber nicht Be
leidigung und billige Jronie bedeutet. Mit Achtung
Robert Feldern.“ Der Herr hat ſich offenbar im
Ausdruck ſtark vergriffen, wenn er uns bezw. unſern



Berichterſtatter „erſucht“, ja ſogar „ganz entſchieden
erſucht“, ihn und ſeine Darbietungen künftighin nicht
mehr zu erwähnen. Das wäre doch eine zu fraſſe
Verkennung der tatſächlichen Verhältniſſe, deren ſich
ein gebildeter und mit dem Leben vertrauter Künſtler
gewiß nicht ſchuldig machen wird. Jedenfalls hat er
ſagen wollen, daß er nicht mehr genannt zu werden
„bitte“, und eine ſolche Bitte können wir mit dem
größten Vergnügen erfüllen. Auf den ſonſtigen Jnhalt
der Zuſchrift einzugehen, wird uns kein Leſer ernſtlich
zumuten.

Tivoli- Theater. Wir wollen nicht unter
laſſen, darauf aufmerkſam zu machen, daß die
Wallenſtein Feſtſpiele an beiden Abenden
präziſe 28 Uhr ihren Anfang nehmen.

Aus dem Merſeburger
uncdl benachbarten Kreilen.

Schafſtädt 19. Aug. Jn der hieſtgen
Zuckerfabrik fiel dem Arbeiter Friedrich Boul ein
Brett aus beträchtlicher Höhe auf den Kopf, ſodaß
er erhebliche Verletzungen der Schädeldecke dävontrug.

Das Arbeiter Friedrich Stöber' ſche Ehepaar
konnte am Sonntag das Feſt der goldenen
Hochzeit in ſeltener Friſche begehen. Vom Kaiſer
erhielt das Jubelpaar das übliche Gnadengeſchenk von
50 Mk. und von der Gemeinde eine goldene Trau
bibel. Vor einiger Zeit verunglückte im
hieſtgen Eiſenwerke der Arbeiter R. Engelmann
dadurch, daß ihm ein Eiſenſplitter in das linke Auge
drang. Infolgedeſſen hat er jetzt leider die Sehkraft
auf dem Auge verloren.

G Dürrenberg, 14 Aug. Theater. Herr
Roos, dieſe kräftigſte aller Säulen unſeres Theaters,
der ſtets unentwegt auf ſeinem Poſten geſtanden, alle
Rollen brav, manche ſogar ſehr brav geſpielt, nie
Krakehl gemacht, nie mit Fahnenflucht gedroht hat,
wie ſo manche andere, Herr Roos, der gemütliche
Heldenvater, hat es wohl verdient, daß auch er durch
ein Benefiz geehrt werde. Er, deſſen äußere Er
ſcheinung ſchon die bereits durch Goethe feſtgeſtellte
Verwandtſchaft zwiſchen Pfarrer und Komödianten
ſtand ſo augenfällig bekräftigt in ihrer behäbigen
Gemütlichkeit, dem keine Rollen ſo gut gelingen wie
die ernſt rührſamen, in denen er ſein gutes Herz mit
reden laſſen kann, hatte ſich als Beneftzrolle natürlich
einen Paſtor erwählt, nämlich den hochehrwürdigen
Herrn Pfarrer Georg Ellmenreich von ver reformierten
Kirche in dem „Jubiläumsbrunnen“ von
Walter Bloem und ſpielte dieſe Rolle in einer
Weiſe, daß die anweſenden Vertreter der Geiſtlichkeit
ſicherlich auf ihren Kollegen ſtolz geweſen ſind.
Herr Loos dagegen als fangatiſcher Märker, dem
alles, was Kunſt heißt, ein Greuel iſt, hat ſich ge
wiß wieder einmal den „Haß des Publikums“ zu
gezogen. So ſcheußlich ſchön ſpielte er, wobei ihm
freilich zu ſtatten kam, daß er dieſes Mal kein
Jackett an hatte, ſondern einen langen ſchwarzen
Rock, in den er die Hände nicht hineinſtecken
konnte. Die Maske, rötliche Koteletten, war vor
züglich gewählt. Herr Oppel gab den Kommerzien
rat, der ſeinen Kunſtſinn nicht nur an marmornen
Brunnenfiguren, ſondern ohne Zweifel auch an deren
lebenden Modellen zu erweiſen nicht verſchmäht, in
vornehmer Art, würdig und geſetzt, mit einem kleinengelegentlichen Stich ins Zyniſche. Kurt Thiele
war ebenfalls vorzüglich in der Rolle eines ten

Färbereibeſitzers, vor allem aber wirkte dieſes Mal
Herr Rößler als bornierter „Bibelſchuſter“, ein
Gemiſch von Frömmelei und Soztaldemokratie, wirk
lich großartig Nur begteift man nicht, daß ſolch
ein Kunde im Pres,p“ykerium einer Gemeinde ſitzt
in trauter Gemeinſchaft und an demſelben Tiſche wie
der Herr Kommerzienrat. Herr Braune als ver
lumptes Genie geſtel uns als ſolches eben ſo gut,
wie ſpäter, wo er wieder anſtändig geworden war und
in einem ſchwarzen Sammetjackett und darüber einen
weißen Arbeitskittel, den gewiß einer der Herren
Aerzte beigeſteuert hatte, mit Hilfe eines Limonaden
löffels (der Menſch muß ſich zu helfen wiſſen) an
einem Haufen Glaſerkitt oder Ton herummodellierte.
Schade, daß man das Kunſtprodukt nicht zuletzt zu
ſehen bekam. Anna Lehmann gab die einſeitige
engherzige Paſtorfrau, die ſich ſpäter allerdings zu
Milde und Weitherzigkeit bekehrt, mit vieler Würde.
Gertrud Raspe hatte eine ſchwere, aber dank-
bare Rolle, die ſie aber doch wohl etwas zu
ſchwärmeriſch auffaßte. Eine 23 jährige frühere
Diakoniſſe pflegt doch wohl nicht jedesmal
mit rührendem Augenaufſchlag zu verhimmeln, ſo oft
das Wort „Kunſt“ ausgeſprochen wird, das ſte dann
wie ein Echo nachſäuſelt, wie ein verliebter Backfiſch,
der ſich mit Romanen großgefüttert hat. Und nun
das Stück ſelbſt, das, anknupfend an einen tatſäch
lichen Vorfall in der Rheingegend, den Kampf zwiſchen
banauſtſchem, phariſäiſchem Muckertum, das alles
mit Feigenblättern und Badehoſen bekleiden möchte,
und ſich in fanatiſchem Aburteilen und Verfolgen
nicht genug tun kann, und einer edlen weitherzig

liberalen Auffaſſung von Kunſt und Chriſtentum zur
Darſtellung bringen will. Nur ſchade, daß dabei
eine Künſtlermoral verteidigt wird, die ſogar demmilden Pfarrer Ellmenreich ein bedenkliches Kopf

ſchütteln abnötigt und ihn veranlaßt, dem jungen
Mann mit ſolchen Grundſätzen ſeine Tochter zu ver
weigern und daß der Verfaſſer gegen Ende des
Stückes ſich in recht hohlen Phraſen ergeht. Denn
was iſt es anders, wenn das junge Liebespaar das
Elternhaus verläßt mit dem Rufe: „Komm, wir
haben in uns das Leben, das ewige Leben Ueber
haupt iſt der Schlüß recht ſchwach. Der liberale
Pfarrer ändert plötzlich ohne Grund ſeine Meinung,
geht auch unter die Bilderſtürmer und verhilft ſelbſt
der Beſchränktheit des Pöbels zum Siege. Das
Publikum war auch von dieſer Wendung ſtichtlich
enttäuſcht.

H Freyburg, 13. Aug.
Wetturnen am vergangenen Sonntag traten
71 Wetturner an. Es war ein Fünfkampf: 100-
Meterlauf, Steinſtoßen (15 Kg), Schleuderball
(2 Kg), Stabhochſpringen und nach Wahl Hoch oder
Weitſpringen. 29 Wetturner erreichten 35 Punkte
und mehr. Von dieſen Siegern waren fünf aus
LeipzigLindenau, drei aus Möckern, je zwei aus
Apolda, Kiel, Leipzig-Volkmarsdorf, Plauen, Wenigen
jena, je einer aus Artern, Berlin, Hermsdorf, Leipzig,
LeipzigGohlis, Mehlis, Mockau, Naumburg a. S.,
Prag, Sangerhauſen, Weißenfels a. S. Erſter
Sieger wurde Kurt DathePlauen mit 50 zweiter
Siegfried HallupBerlin mit 43 Punkten es
folgten Adolf PfundtLeipzig-Lindenau und Auguſt
Stange Kiel mit 42 Punkten. Am meiſten feſſelte
die Zuſchauer das Stabhochſpringen, bei dem ſich eine
Fülle von Gewandtheit und Schneid darbot. Hoch
ſpringen hatten nur ſechs gewählt.

S Freyburg, 15. Aug. Kommerzienrat Bern
hard Otto, Seniorchef der Sektkellerei Kloß u.
Förſter, iſt im Alter von 52 Jahren verſtorben.

Q. Schkeuditz, 15. Aug. Die Biertrinker
der hieſtgen Gegend ſind mit der Erhöhung des Bier
preiſes von 13 auf 15 Pfg. für o durchaus
nicht einverſtanden. Viele enthalten ſich des Bieres
ganz und trinken Goſe c. oder beſchränken ihr früheres
Quantum. Die Folge davon war, daß in der vonSternburgſchen Brauerei am Sonnabend 25 Mann

entlaſſen werden mußten.

Zu dem Jahn-

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 16. Aug. Bei
wechſelnder Bewölkung fällt Regen und ev. treten
auch an vielen Orten Gewitter auf, es erfolgt Ab
kühlung. 17. Aug. Weitere Abkühlung, es iſt
bald heiter, bald wolkig, letzteres aber überwiegend,
Regenſchauer treten auf, es weht ein etwas ſtärkerer
Wind.

Vermischtes.
Eine Waſſerleiche ohne Kopf und Arme)

wurde bei Spreenhagen aus dem OderSpreekanal gelandet.
Es handelt ſich um ein junges Mädchen, daß durch ein Ver
brechen ſeinen Tod gefunden zu haben ſcheint.

(Ein grauſiger Vorgang,) der noch dringend der
Aufklärung bedarf, wird aus Buſſin bei Wuſterwitz in
Pommern gemeldet. Der Gemeindevorſteher, Molkereibeſitzer
Krüger, ein Mann von etwa 30 Jahren, half dem Beſitzer
Fiſcher in Erlau bei Buſſin beim Hafermähen. Das gleiche
tat ein anderer junger Mann aus Buſſin. Spät abends,

auf dem Nachhauſewege, wurden Krüger von dem jungen
Manne beide Beine mit der Senſe durchhauen,
und zwar derart, daß der Unglückliche noch in der Nacht an
Verblutung ſtarb. Der Täter iſt bereits verhaftet. Krüger
war ſeit zwei Jahren verheiratet, ſeine Frau iſt ſeit einigen
Tagen Wöchnerin.

Gei der Exploſion eines Spiritusfaſſes)
wurden in Köln in der Eſſigſpritfabrik von Sternen berg und
Quinck eine Anzahl Arbeiter verletzt. Zwei von ihnen mußten
nach dem Krankenhaus gebracht werden. Die Feuerwehr hatte
viel Mühe, den Brand zu löſchen

(Die Schrecken stat eines Jrrſinnigen.) Jn
der bei Thereſiopel gelegenen Ortſchaft Ludaspußta wurde
der Gendarm Kovacs plötzlich irrſinnig. Er nahm 120
Patronen zu ſich, begab ſich auf die Landſtraße und begann
auf jeden dort ankommenden zu ſchießen. Dies ereignete ſich
ſpät in der Nacht. Kovacs ſchoß nacheinander ſieben
Perſonen nieder, hiervon erlitten vier tödliche Verletzungen.
Die Gendarmerie eilte morgens, nachdem davon Meldung
erſtattet war, hin und begann erne Jagd auf Kovacs, der
mit ſeiner Waffe auf die Gendarmen feuerte. Schließlich blieb
nichts anderes übrig, als den Wahnſinnigen, der ſich in einem

e e hNeueste Nachrichten.

Vliſſingen, 15. Auguſt.
England iſt geſtern abend 6 Uhr mit der Jacht
„Victoriag and Albert“ hier eingetroffen und fährt um
10 Uhr mittels Sonderzuges weiter.

Der König von

Frankfurt a. M.. 15. Aug. Der König von
England iſt heute vormittag kurz nach 8 Uhr
mittels Sonderzug auf dem Hauptbahnhof hier an
gekommen. Jn ſeiner Begleitung befinden ſich Georg
Charles Hardinge, Generalmajor Stanley Clarke
und Major Ponſonby. Der engliſche Botſchafter in
Berlin Lord Lascelles hat ſich hier dem Gefolge an

geſchloſſen. Um 8 Uhr 20 Min. ſetzte der König
die Reiſe nach Cronberg fort.

Kronberg, 15. Aug. König Eduard iſt
heute vormittag 8 Uhr hier eingetroffen. Außer
dem Kaiſer hatte ſich die Prinzeſſin Friedrich
Karl zum Empfange eingefunden. Der Kaiſer
war dem König beim Ausſteigen behilflich. Die
Herrſcher begrüßten ſich herzlich und küßten
ſich auf beide Wangen. Nach der Vorſtellung
des Gefolges wurde vie Fahrt nach Friedrichs hof
angetreten. Die Herrſcher wurden von der Ein
wohnerſchaft mit lebhaften Zurufen begrüßt. Viele
Engländer hatten ſich eingefunden.

Rom, 15. Aug. Nach einer Meldung der „Tri
bung“ will, wie die „Magdeb. Ztg.“ meldet, die Re
gierung im November der Kammer die Verminde
rung der Armee von 12 auf 8 Armeekorps vor
ſchlagen, da die Erhaltung der Armee in ihrer bis
herigen Stärke die Staatsmittel überſteige.

Wien, 15. Aug. Nach einer Meldung der
„N. Fr. Pr. aus Bukareſt ſteht der Abbruch der
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen
Griechenland und Bulgarien bevor. Die
hieſige griechiſche Geſandtſchaft iſt jedoch noch nicht
davon verſtändigt worden.

Wien, 15. Aug. Entgegen der Ableugnung hält
das „Neue Wiener Tagebl. ſeine Meldung über den
Beſuch König Eduards mit dem Hinzufügen
aufrecht, daß die nötigen erſten Vorbereitungen für
den Empfang bereits getroffen ſeien und daß die po
litiſchen Kreiſe ſeit längerer Zeit wüßten, daß König
Eduard eine Begegnung mit Kaiſer Franz Joſef
wünſche.

Petersburg, 15. Aug. Der Berichterſtatter der
„Voſſ. Ztg. ſtellt nach eingezogenen Erkundigungen
feſt, daß die Nachricht, bei den Manöverübungen zu
Krasnoje Sſelo am 10. Auguſt ſei eine ſcharfe
Salve abgegeben worden, durch die zwei Soldaten
auf der Stelle, wo ſich der Großfürſt Nikolai
Nikolajewitſch befand, verwundet worden ſeien,
in militäriſchen Kreiſen als tatſächlich geſchehen
beſprochen wird. Die Saloe wird dem Bataillon
des LeibGardeSchützen Regiments zugeſchrieben und
dadurch erklärt, daß die blinden Patronen durch ſcharfe
mit abgeſchnittenen Kugelſpitzen erſetzt wurden.

Frankfurt, a. M, 15. Aug. Die „Frankf.
Ztg.“ meldet aus Petereburg: Der Finanzminiſter
erklärte dem Vertreter der „Frankfurter Zeitung“, der
Verkehrsminiſter habe ihm elf Millionen Rubel
aus dem diesjährigen Etat, da ihre Verausgabung
aufſchiebbar ſei, zur Verfügung geſtellt. Vier
Millionen für die von der Hungersnot heimgeſuchten
Diſtrikte und ſechs Millionen für außeretatsmäßige
Eiſenbahnbauten verwandt.

Thorn, 14. Aug. Durch eine neue Miniſterial
verfügung iſt eine Erſchwerung der ruſſiſchen
Einwanderung eingetreten. Alle ruſſiſchen Aue
wanderer, die die preußiſche Grenze paſſieren, müſſen
jetzt außer den vorgeſchriebenen Legitimationspapieren
dem revidierenden Gendarmen eine gewiſſe Summe
baren Geldes, für Erwachſene 400 und für Kinder
300 Mk., vorzeigen. Wer dies nicht vermag, wird
über die Grenze zurückgebracht.

Köln, 15. Aug. Nachmittags und abends gingen
geſtern im ganzen Rheinlande ſchwere Gewitter
nieder. Jn Köln richtete ein Wirbelſturm großen
Schaden an. Jn Aachen herrſchte, wie der „Köln.
Ztg.“ gemeldet wird, ein furchtbares Unwetter, ver
bunden mit Hagelſchlag. Der Betraum des Münſters

ſtand mehrere Fuß unter Waſſer. Der an Feldern
angerichtete Schaden iſt groß.

Eſſen, 15. Aug. Jn Wattenſcheid kam es in
der geſtrigen Nacht zu einem ſchweren Zuſammen
ſt o ß zwiſchen zwei Polizeiſergeanten und etwa fünfzig
ſkandalierenden Perſonen. Die Beamten wurden
mit Steinen beworfen und einer erhielt einen Meſſer
ſtich in die Schulter. Die Haupttäter wurden ver
haftet

Bern, 15. Aug. Das oberhalb von Montreux
gelegene Dörfchen Planchamp iſt abgebrannt.

aeaaeÜÄ.,Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 14. Auguſt. Weizen 1000 kg Juli 177,50,

Sept. 175,50, Dez. 177,50 Mk. Roggen 1000 kg Sept.
155,00, Okt. 156,25 Mk., Dez. 157,50 Mk. Hafer 1000 kgJuli 152,00, Sept. 15350. Mais 1000 Kg Juli 128,75,
Dez. Rüböl 1000 Kg Okt. 58,30, Dez. 58,20 Mt.

Nordamerika konnte ſich wegen beträchtlichen Anwachſens
der dortigen Weizenvorräte nicht beſſern, und hier hat das
ſchöne Erntewetter dem Angebot von Weizen merklich
drückendes Uebergewicht verliehen. Roggen hat bei ſchwacher
Kaufluſt relativ wenig nachgegeben. Hafer blieb ſehr ſtill.
Greifbares Getreide iſt nicht reichlich angeboten worden
Mehrforderungen blieben jedoch unbeachtet. Rüböl war etwas
billiger käuflich.

Leipzig, 14. Aug. Per 1000 kg Weizen inländ.
171 178, ausländ. 193- 202. Roggen inländ.ausländ. 155 168 Gerſte, Braugerſte 155-165, Mahl
und Futterware 125--150 Hafer inländ.,ausländ. 166-180. Mais amerikan. 136 142, runder
135— 140, Cinquantin 154—166, indiſcher Raps
253 258. Rapskuchenper 100kg netto 13--13,50. Rüböl
rohes, per 100 kg netto ohne Faß, 58,00 ruhig. Weizen
mehbl 00 24.50. Roggen mehl 01 22,50.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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